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 SeriePPT

PPT-Serie Weiterbildungs-Curriculum 
Psychopharmakologie/Pharmako-
therapie zum Facharzt für Psychiatrie 
und Psychotherapie
Gerd Laux, Soyen/Waldkraiburg/München, und Walter E. Müller, Worms/Frankfurt a.M.

Die neue Muster-Weiterbildungsord-
nung sieht den Erwerb von eingehen-
den Kenntnissen im Bereich Psycho-
pharmakologie-Pharmakotherapie vor.
Basierend auf dem publizierten Vor-
schlag* bieten wir in einer Serie ein zu-
sammenfassendes Kompendium der 
Thematik, wobei theoretische Grundla-
gen ebenso wie klinisch-praktische und 
angewandte Psychopharmakotherapie-
Aspekte in jedem Beitrag enthalten sind.
Es werden jeweils pharmakologische 
und methodische Grundlagen, allge-
meine Aspekte wie Psychoedukation, 
Aufklärung, Kontrolluntersuchungen/
Pharmakovigilanz, Verbrauchsstatistik 
sowie praktische Aspekte wie Abusus, 
Kombinationstherapie, Fahrtauglich-
keit, Psychopharmaka bei Kindern und 
Jugendlichen, bei Alterspatienten und 
Migranten, ethische, juristische und 
pharmakoökonomische Aspekte darge-
stellt.
Der Part klinische Psychopharmako-
therapie ist nach den Substanzklas-

sen Antidepressiva, Antipsychotika, 
Tranquilizer etc. „klassisch“ unter-
gliedert. Derzeit ist eine neue Eintei-
lung in der Diskussion – internationale 
psychopharmakologische Fachgesell-
schaften haben eine neue Nomenkla-
tur für Psychopharmaka entwickelt 
(„Neuroscience-based Nomencla-
ture“ [NbN], s. Psychopharmakothe-
rapie 2017;24:2–6), da die traditionel-
le Terminologie dem neurobiologischen 
Wissen und dem Alltags-Bedeutungs-
gehalt nicht gerecht wird (z. B. die-
nen Antidepressiva nicht nur zur Be-
handlung von Depressionen, sondern 
auch von Angst- und Panik-, Zwangs- 
und Schmerzstörungen, Antipsychoti-
ka/Neuroleptika nicht nur zur Therapie 
von Psychosen, Begriffe wie „atypische 
Neuroleptika“ oder „Antipsychotika 
der 2. Generation“ sind unpräzise). 
Auch die vorgeschlagene neue Nomen-
klatur hat ihre Limitierungen, die fina-
lisierte Umsetzung steht noch aus. Wir 
verwenden deshalb in dieser Serie die 

bislang etablierte Psychopharmaka-
Klassifikation.
Im nachfolgenden, ersten Beitrag be-
ginnen wir die Serie mit Grundlagen 
der allgemeinen Pharmakologie und 
speziellen Ausführungen zu Antide-
pressiva. 
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